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Der Hauptvorstand der Deutschen Kakteen-Gesellschaft hat seinen Sitz 
in Berlin.

Anschriften
	 geschäftlichen Inhalts sind zu richten an die Geschäftsstelle oder den 

1. Vorsitz. Dr. E. Werdermann, Bln.-Dahlem, Königin-Louise-Str. 6/8.
Einsendungen für die Monatsschrift
	 an den Schriftleiter Dr. E. Werdermann.
Anzeigenaufträge
	 nimmt ausschließlich der Verlag Thalacker & Schöffer, Leipzig C1, 

Wittenberger Str. 6, entgegen.
Einzahlungen
	 für die Gesellschaft sind zu richten an den Hauptkassenführer 

Hans Neumann, Berlin-Lichterfelde, Hindenburgdamm 21. Post
scheckkonto Berlin 79351.

Die Mitglieder der Gesellschaft zahlen Beiträge an den Kassenführer 
ihrer zuständigen Ortsgruppe,

	 deren Anschriften aus dem Mitgliederverzeichnisse ersichtlich sind. 
Direkte Beitragszahlungen an den Hauptkassierer der Gesellschaft 
sind zu vermeiden.

Der Jahresbeitrag für 1930 beträgt Mk. 10,—
	 und kann von den Ortsgruppen in 2 Raten eingezogen werden. 

Die Ortsgruppen rechnen direkt mit dem Hauptkass. der Gesellschaft 
ab für das 1. Halbj. bis zum 28. Febr., für das 2. Halbj. bis zum 31. Aug.

Eine kleine Anzahl
P i l o c e r e u s  Tr o l l i i

Im Maiheft der Monatsschrift der D.K.G. 
von W. Kupper beschrieben.

Wun d e r b a r e  Ne u h e i t !
reinweiße dichte Wolle, braunrote Be
stachelung, saubere im Topf festgewurzelte 
Kulturpflanze. Ca. 6 cm hoch 4 cm Durch-
messer.  Mk . 15.— franko

Aloe  longiaristata
ca. 15 cm Durchm. Mk. 7.— franko

Echinocereus  Knippelianus
Echinocereus pectinatus caesp.

auf starke Cer. spachianus tief gepfropft 
saubere im Topf festgewurzelte Kultur
pflanzen. Ca. 6 cm hoch, 4—5 cm Durch- 
messer. — Mk. 7.— franko.

Kakteen- und Succulentensortimente
gute Kulturpflanzen in sauberen Ringel
töpfen, etikettiert

10 Stück   5.—
10 Stück   7.50   franko
10 Stück  10.—

L i s b e t h  M a y e r ,  Frankfort    am    Main
Kakteenspezialgeschäft
Große Eschenheimer Straße 41 a .

BRIEFMARKEN
und alte Briefe, auch Sammlungen, 
suche ich zu kaufen. — Für Sammler 

habe ich prachtvolle
Briefmarken-Auswahlen
versandbereit und bitte ich solche 
gegen Aufgabe von Referenzen an

zufordern. Preislisten frei.
ALBERT KLICKOW 

Berlin-Wilmersdorf 2 Ka.

Kakteen- und Samenexport
F e r d i n a n d  Schmoll
Cadereyta, Qro, Mexico

Mitglied der Deutschen Handelskam
mer in Mexico. Inhaber der Ausfuhr
erlaubnis der mexikanischen Regierung. 
—   Verkauf nur an Händler.   —
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Coryphantha speciosa
Böd. spec. nova

Von F r. B ö d e k e r , Köln.
(Mit Abbildung.)

Simplex subglobosa, vertice subumbilicata, lanuginosa aculeisque su­
perata; mamillae ad 8 et 13 series laxe ordinatae, ± cylindricae, apice 

truncatae, supra sulco glabro praeditae; areolae orbiculares, lanuginosae 
mox glabrescentes; aculei radiales 7—9, horizontaliter divaricati, subuli­
formes, recti, cani, apice nigrescentes; centrales 4, radialibus subaequales; 
axillae primo lanuginosae glandulis deficientibus; flores aurei lana verticis 
exorti; stylus stigmatibus 9 stamina superans; fructus ovoideus, viridulus; 
semina nitida, laevia, fusca, nephroidea.

Körper einfach, nicht sprossend, kugel- bis kurzeiförmig, 9 cm hoch und 8 cm 
im Durchmesser, glänzend dunkellaub« bis blaugrün, Scheitel wenig eingesenkt, 
durch die jüngsten Areolen ziemlich wollig und von den Stacheln, aber nicht schöpf
förmig, überdeckt. Warzen nach den 8. und 13. Berührungszeilen locker geordnet,

Corgph. speciosa, Böd., sp. n. 1929.
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schlank konisch bis walzenförmig, an der Spitze ziemlich stark und gerade ab
gestutzt, 25 mm lang, oben 6 und unten bis 10 mm dich und hier später etwas 
breiter, bis zu 20 mm, gedrückt, etwas nach dem Scheitel zu gebogen und ober
seits mit scharfer und kahler Furche. Areolen rund, im Scheitel stark weisswollig 
und bis 5 mm im Durchmesser, aber bald völlig kahl. Randstacheln 7—9, horizontal 
oder sehr wenig vorspreizend, massig dick pfriemförmig, die unteren 3 schwach ge
bogen und stark auseinanderspreizend, die oberen dichter stehend, etwas dünner, 
gerade und alle etwa 15 —17 mm lang. Die Farbe der 3 unteren Randstacheln 
ist matt grauweiss mit pechschwarzem Rücken und schwarzer Spitze; die oberen 
Randstacheln sind ebenfalls grauweiss, aber nur mit eben schwarzer Spitze. Mittel
stacheln 4, der untere gerade vorspreizend, in Grösse, Form und Farbe wie die 
3 unteren Randstacheln oder wenig länger; die oberen 3 gerade, weniger wie die 
unteren Randstacheln vor- und auseinanderspreizend und fast nur durch die dem 
Körper zugewendete schwarze Rückseite von den dahinterstehenden und etwas 
dünneren Randstacheln zu unterscheiden. Axillen weisswollig und erst ziemlich 
unten, infolge der hier breitgedrückten Warzen, kahl, ohne Drüsen.
Blüten zu mehreren aus der Scheitelwolle, ausgebreitet trichterförmig und bis 6 cm 
im oberen Durchmesser, seidenglänzend. Fruchtknoten etwa 8 mm lang und 3 mm 
dick, hellgrün. Kelchblätter 8 —15 mm lang und 3 mm breit, schlank lanzettlich, 
scharfrandig, olivgrün mit gelbem Rande. Aeussere Blütenblätter bis 30 mm lang 
und 8 mm breit, oblong, mässig zugespitzt, scharfrandig, oben schwach und 
wenig gezähnelt mit kurzer, bräunlicher Stachelspitze, olivgelb und nach obenzu 
schwach rötlich. Innere Blütenblätter von gleicher Form, aber am Grunde viel 
schmaler, 35 mm lang und oben 8 mm breit, ganz und rein goldgelb mit kaum 
merkbarem, dunklerem Mittelstreif. Staubfäden zahlreich, eingebogen, unten gelb 
und oben schön orangerot. Staubbeutel hell dottergelb. Griffel grünlichgelb mit 9, 
etwa 7 mm langen, oft fadenförmig verbogenen, gleichfarbigen Narbenstrahlen 
die Beutel ziemlich weit überragend. — Frucht ziemlich gross, eiförmig, blassgrün. 
Samen 2 mm gross, glatt, braun, nierenförmig mit seitlichem Nabel. —
Heimat Mexiko, im Staate Coahuila, westlich von Monclova in trockenen Ebenen 
auf Flugsandboden, selten.
Im System Schumann gehört die Pflanze unter die Coryphanten zur 1. Reihe 
Aulacothelae Lem. und hier hinter Mam. calcarata bezw. sulcata Eng. Diese 
Pflanze ist aber keine Mam. radians-Form, sondern das, was Dr. Rose in seinem 
Werke darunter bezeichnet. (Unsere frühere Mam. calcarata (s. Mschr. f. Kakt. 1917 
Seite 65 und 1915 Seite 32) ist, da sie rein gelbe Blüten und keine langen Warzen 
hat, keinesfalls die richtige Pflanze.)
Ich habe die Pflanze Cor. speciosa, die Prächtige, zufolge ihrer schönen Farben
kontraste in Körper-, Stachel- und Blütenfarbe benannt. Aufgefunden wurde sie 
1928 zuerst von Herrn Friedr. Ritter in Saltillo.
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Coryphantha obscura
Böd., sp. n.

Von F r. B ö d e k e r, Köln.
(Mit Abbildung.)

Simplex, elongato-ovoidea, vertice vix umbilicata et parce lanuginosa; ma­
millae ad 8 et 13 series ordinatae, cylindraceae, supra sulcatae, apice trun­

catae; areolae orbiculares, sublanuginosae, mox glabrescentes; aculei ra­
diales 10, horizontaliter divaricati, recti, tenues, subuliformes, cani, basi 
incrassati; centrales 4, radialibus subaequales, paullo crassiores, supra 
nigrescentes; axillae verticem versus sitae sublanuginosae dein glaberrima; 
flores ex vertice, aurantiaci; stylus stigmatibus 8—10 stamina superans; 
semina nephroidea, laevia, nitida, fusca.

Körper einfach, nicht sprossend, länglich eiförmig, etwa 11 cm hoch und 9 cm 
im Durchmesser, mattglänzend schwarzgrün. Scheitel kaum eingesenkt, durch die 
allerjüngsten Areolen wenig wollig und von Stacheln schwach überdeckt. Warzen 
nach den 8. und 13. Berührungszeilen geordnet sich nach oben fast aufeinander 
legend, lang konisch bis walzenförmig, etwa 20 mm lang, oben 6 und unten, weil 
hier mehr flachgedrückt, bis 15 mm dick bzw. breit, oberseits mit scharfer, kahler 
Furche und an der Spitze gerade und ziemlich breit abgestutzt. Areolen rund und 
nur die allerjüngsten im Scheitel weisswollig bei 3 mm im Durchmesser, später 
kahl. Randstacheln etwa 10, alle hellgrau hornfarbig und an der Spitze eben schwärzlich, 
gerade, steif und dünn-pfriemförmig, horizontal und die oberen etwas dichter 
spreizend, gut 20 mm lang. Mittelstacheln vier, der untere geradeaus stehend und 
kaum merkbar gebogen, die drei anderen nach oben auseinander, dabei die zwei 
seitlichen etwas vorspreizend, der mittlere hinter diesen mehr gerade aufrecht
stehend; alle Mittelstacheln etwas mehr pfriemförmig, von gleicher Länge und 
Farbe wie die Randstacheln, jedoch auf der Oberseite pechschwarz; sämtliche Stacheln 
am Grunde knotig verdickt, Axillen nur im Scheitel kaum merkbar weisswollig, 
sonst kahl und ohne Drüsen. —
Blüten zu mehreren direkt im Scheitel, ausgebreitet trichterförmig, bis 5 cm im 
oberen Durchmesser. Fruchtknoten oval, etwa 8 mm dick und 10 mm lang, rosa 
weisslich. Kelchblätter 8—15 mm lang, 2 mm breit, oblong lanzettlich, mässig zu
gespitzt mit kurzer, bräunlicher Stachelspitze, scharfrandig, bräunlich olivfarbig 
mit gelbem Rande. Äussere Blütenblätter länglich, oben rundlich zugespitzt mit 
hier fein gekerbeltem Rande und kurzer, bräunlicher Stachelspitze, 25 mm 
lang und 6—8 mm breit, schmutzig hellorangefarbig mit bräunlichem Rückenstreif, 
der auf der Oberseite dunkelgelb erscheint. Innere Blütenblätter wie vorige seiden
glänzend, gleich gross und gleich geformt, jedoch am Grunde wenig schmaler, 
mehr oder weniger prachtvoll orangegelb bis bräunlich-orangefarbig und am Grunde 
auffallend tieffeurigrot. Staubfäden sehr zahlreich, die inneren gelb, die äusseren
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tief orangerot. Staubbeutel klein, hellockergelb. Griffel 2 cm lang, unten zart rosa, 
nach obenzu gelb mit 8 — 10 kräftigen, 4 mm langen, geradespreizenden, schwe
felgelben Narbenstrahlen die Staubbeutel eben überragend. — Frucht blassgrün, 
ziemlich gross und eiförmig mit aufsitzendem Blütenrudiment. Samen nierenför
mig, glatt, glänzend braun, 2 mm gross mit seitlichem Nabel.

Heimat Mexiko, im Norden des Staates Nuevo-Leon, auf kiesig erdigem Boden 
im feuchtheissen Tieflande bei Lampazos.
Im System Schumann gehört diese Pflanze hinter Coryph. speciosa Böd. als 
Körper schwarzgrün, Blütenblätter oben breit, viel dunkler, am Grunde rotusw. — 
Aufgefunden wurde die Pflanze zuerst 1928 von Herrn Friedr. Ritter in Saltillo 
und bei mir blühte sie 1929 in 2 Perioden. Die Sämlinge sind von Anfang an 
auch schwarzgrün.

Choryph. obscura, sp. n. 1929—30.
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Zur Frage der Cristata-Formen
geben wir noch nachfolgende zwei Einsendungen bekannt. Bei dieser Gelegenheit 
gestatten wir uns zu bemerken, dass auch die Schriftleitung mancherlei Bedenken 
gegen die Auffassungen des Herrn Günther hatte, diese aber nach Rücksprache 
im Hauptvorstand zurückstellte, um eine Debatte über das zweifellos sehr inter
essante Thema anzuregen.				             (Die Schriftleitung.)

1.  Herr P. S t e p h a n , Hamburg, äussert sich folgendermassen:
Die Erzählung von der Mam. rhodantha cristata, die im Rinnstein gelegen hat, 
glaube ich gern; aber dass sie infolge dieses Aufenthaltes eine Cristata-Form ge
worden ist, dahinter erlaube ich mir ein Fragezeichen zu setzen.
Ausserdem muss ich der Behauptung widersprechen, dass Einflüsse von aussen 
die Ursache für Cristata-Formen sein können. Diese Formen kommen in der 
Pflanzenwelt doch nicht selten vor, und wir sind uns darüber klar, dass zwischen 
cristaten und monströsen Formen, auch wohl Pelorienbildung, keine wesentlichen 
Unterschiede bestehen. Solche Formen können wohl bei allen Pflanzengattungen 
auftreten, nicht nur bei Kakteen. Wir denken zunächst an den Stamm; aber auch 
die Blätter, Blüten und Früchte zeigen solche Verbildungen.
Nach Herrn Günthers Meinung sind diese dem Einfluss äusserer Einwirkung 
zuzuschreiben. Wir haben aber weder beim Menschen, noch dem Tier oder der 
Pflanze Beispiele dafür, dass sich Verletzungen von aussen auf die Nachkommen 
vererben. Ganz anders ist es bei der Cristata-Form. Sie kann durch Samen ver
erbt werden, und schon seit vielen Jahren hat man in der Erwerbsgärtnerei mon
ströse Pflanzen in die Kultur aufgenommen.
Das beste Beispiel ist der Blumenkohl. Wir sehen hier eine Blütenstielcristata 
von Brassica oleracea.
Vom Hahnenkamm Celosia cristata ist die Stammform Celosia magnifica.
Auch bei Plantago lanceolata und Plantago major ist die Blütenform samen
erblich. Selbst einen Kaktus Cereus peruvianus monstrosus ziehen wir aus Samen 
und es gibt wenig Rückschläge. Einen weiteren Beweis liefern monströse Früchte. 
Solche Früchte der Fragaria muricata und Rubus idaeus monstrosus bilden 
sich jedes Jahr an der sonst normalen Pflanze.
Wenn nun atmosphärische Einflüsse die Ursache wären, so müsste doch einmal ein 
Jahr oder wenigstens müssten einige Früchte die normale Form erhalten. Das 
ist aber nicht der Fall.
Wenn sich uns in der Kultur nicht die bekannten Schwierigkeiten entgegenstellten, 
so wäre es uns wohl möglich, auch andere Kakteenverbänderungen samenerblich 
zu ziehen.
Es gibt gewiss noch manche Rätsel in der Cristata-Bildung zu lösen; aber heute gilt 
noch die Annahme, dass es sich um Verwachsung mehrerer Vegetationspunkte 
handelt, die nicht durch äussere Beschädigungen entstehen.
Auf den Hexenbesen und die Krebsbildung will ich heute nicht weiter eingehen; 
aber auch kann ich der Auffassung des Herrn Günther nicht beitreten.
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2.  Herr A. H o r n i g , Dresden, Über Verbänderungen:
Der Aufsatz von Herrn Wm. Günther über »Das Rätsel der Cristata-Bildung« 
(Monatsschrift der D. K.-G. Heft 11 u. 12; 1929) erfährt in dem Beitrage von Herrn 
Dr. J. A. Huber (M. d. D. K.-G. 1/1930) in wesentlichen Punkten eine stichhaltige 
Entgegnung, wonach Verbänderungen nicht als krankhafte, pflanzliche Äusserungen, 
sondern als Bildungsabweichungen anzusehen sind, die sogar in gewissem Grade 
sich vererben können.
Die Annahme über die Bildung von Verbänderungen in dem Aufsatze des Herrn 
Günther fusst bezüglich ihrer experimentellen Nachprüfung lediglich auf einer sol
chen Erscheinung an einer Mamillaria rhodantha aus Rossthal und auf zwei 
Fällen von künstlich erzeugten Verbänderungen. Gerade die Entstehung dieser 
beiden Cristaten wird leider nur mit einer Anmerkung abgetan, so wichtig eine 
eingehende Besprechung zur Stützung der Hypothese des Herrn Günther auch ge
wesen wäre.
Man wird sich, solange keine bestimmteren, reproduzierbaren Versuche zur künst
lichen Erzielung von Verbänderungen vorliegen, unbedingt den Ausführungen 
des Herrn Dr. Huber anschliessen müssen, um so mehr, als schon vor mehr als 
20 Jahren der bekannte Botaniker Hugo de Vries sehr eingehende Studien über 
Verbänderungen gemacht hat, die er in seinem Werke »Arten und Varietäten und 
ihre Entstehung durch Mutation« niederlegte.
Er erkannte, dass die Bildung von Verbänderungen, Fasziationen, wie er diese Er
scheinung nennt, nicht auf Zufälligkeiten beruht, sondern dass es sich um Merkmale 
von Rassen handelt, deren Entstehung in unbekannte Zeiten vor uns fällt, und 
die sich sehr verschiedenartig als reiche oder arme Varietäten in dieser Weise äussern. 
Bei zahlreichen anderen Pflanzen wie Taraxacum officinale, Crepis biennis u. a. 
liessen sich Fasziationen auffinden. Entweder waren Stengel und Zweige in ihren 
oberen Teilen verbändert, oder die bandartige Verbreiterung erstreckte sich bei 
zweijährigen Pflanzen sogar auf die Blattrosette, aus der sich dann der schon vom 
Grunde aus verbreiterte Spross erhob. Den Prozentsatz der erzielten Bildungsabwei
chungen durch Verbänderung erkannte de Vries bei Aussaaten abhängig von der 
Reichheit der vorliegenden Rasse und von den jeweiligen äusseren Einflüssen, wie 
Witterung und dergleichen, wenig abhängig aber von der getroffenen Auslese. Über 
eine bestimmte Grenze hinaus, die der untersuchten Rasse eigen ist liess sich der 
Prozentsatz an Cristaten nicht steigern. Das sind in Kürze die wichtigsten Erkennt
nisse von de Vries auf diesem Gebiete.
Wenn sich seine Untersuchungen auch stets nur auf Pflanzen unserer Flora er
streckten, so wird man doch nicht fehlgehen, diese Feststellungen auch auf die Fälle 
bei Kakteen zu übertragen, und es unterliegt wohl danach keinem Zweifel, dass 
sich die Vererbbarkeit der Bildung von Fasziationen auch bei mancher Kakteenart 
auffinden lassen wird, soweit derartige Cristaten überhaupt fruchten. Es wäre dar
um eine recht lohnende Aufgabe für Liebhaber von Cristaten, auf Grund sorg
sam ausgeführter Aussaatversuche, bei denen nur Samen aus Selbstbestäubungen 
oder kreuzweiser Befruchtung einer verbänderten Spezies zur Verwendung ge
langen dürften, zahlenmässig Anhalte über die Vererbbarkeit dieser Verbänderungs
erscheinungen zu erlangen.
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Die Cereen in unseren Sammlungen
Von V i k t o r  S c h m i d t , Brünn ČSR.

Es ist gewiss schon so manchem Kakteenzüchter bei Betrachtungen von Kul
turen seiner Bekannten aufgefallen, dass selbst umfangreiche Sammlungen 

keine oder wenige säulenförmige Arten enthalten. Ich sage bewusst — manchem, 
den meisten ist jedoch sicher dieses Manko gänzlich entgangen, ein Zeichen, wie 
sehr wir daran gewöhnt sind, sie zu vermissen — sie, die Opuntien und die 
Phyllos — das sind so die Stiefkinder der heutigen Züchter.
Der Gründe hierfür gibt es mancherlei. — Warum die Phyllos so unverdient 
vernachlässigt werden, habe ich in einer früheren Abhandlung Band II, pag 162, dar
zulegen versucht. — Das Meiden der Opuntien ist schliesslich auch einigermassen 
verständlich, obzwar es auch hier ganz wunderbare Sachen gibt; denn die meisten 
wachsen sich zu unförmigen Büschen aus, für deren Unterbringung es dem Durch
schnittszüchter an Platz mangelt. —
Aber die Cereen? — Warum sind gerade sie so spärlich in den Sammlungen ver
treten ?
Der Anfänger, selbst auch vorgeschrittene Züchter verbindet mit dem Begriff Cereus 
die Vorstellung von »Unterlage«, allenfalls noch den Cereus peruv. var. monstr., 
den »Felsenkaktus« und den sagenumwobenen Cer. grandiflorus, die Königin« 
der Nacht«. —
Dass es der Cereen an 470 Arten gibt, darunter die herrlichsten Formen und 
Arten, ist ihm unbekannt; ebenso dass es die bäum- und kandelaberförmigen 
Säulenkakteen sind, die ganzen Landschaften im Heimatland das typische Gepräge 
verleihen (siehe Abb. Band I, pag. 44), dass die Rankcereen lianenförmig von 
den Bäumen herunterhängen und in Gesellschaft von Orchideen, Bromeliaceen 
und Phyllos in den feuchtheissen Wäldern Amerikas wuchern. — Es interessiert 
ihn einfach nicht.
Und doch : besucht er dann gelegentlich einen botanischen Garten oder eine grosse 
Privatsammlung, sind es gerade die hochaufstrebenden Säulen, die, alles über
ragend, einen ruhigen, ausgeglichenen — ich möchte fast sagen, majestätischen 
Eindruck vermitteln. — Man spricht dann von »riesigen, jahrhundertealten« Kakteen, 
ohne diese Worte einer nur halbwegs logischen Kritik zu unterziehen. — Begreif
licherweise wird jeder ausser geschilderter Bewunderung diesen „Riesen“ weiter 
keine Sympathien entgegenbringen, denn sie sind für seine Verhältnisse einfach nicht 
verwendbar, ebensowenig wie die die Glashauswände umrankenden grandiflori, 
nycticali usw. — Lediglich der allzeit schöne (wenn in guter Kultur befindlich, so
gar bestechend schöne), Cer. flagelliformis Zucc. und der niedliche Sylvestrii 
Spegazz. finden Gnade in seinen Augen.
Und doch, wie unrecht tut man dieser so reizenden Kakteengattung ! Sind ihre 
Arten doch der unumgängliche notwendige Bestandteil jeder gut und ästhetisch auf
gebauten Sammlung. Sie bilden den Rahmen, die Folie, den Hintergrund, den künst
lerisch befriedigenden Abschluss jeder Sammlung, welche darauf Anspruch erheben 
will, mehr zu sein als eine Kollektion von Blumentöpfen, stacheligen Kugelformen 
und Namenschildern.
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Wer sich von meiner Behauptung an Hand von Bildern überzeugen will, der 
betrachte bloss die bezüglichen entzückenden Abbildungen z. B. im Rother oder 
»Schönheit unserer Kakteen« von Maas.
Doch bin ich weit entfernt davon, ihnen die Rolle von Hintergründen und Ku
lissen zuweisen zu wollen.
Sie sind auch als Einzelpflanzen wirklich schön, ebenbürtig so manchem favorisierten 
Kugelkaktus. — Dabei gibt es viele Arten, die für eine Liebhabersammlung wie 
geschaffen sind, nicht meterhoch werden, langsam und breit wachsen. — Allerdings 
ist selbst heute noch, trotz des wieder aufgelebten Importes, eine ganz be
schränkte Anzahl von Arten erhältlich. — Woran das liegen mag? Meines Er
achtens trägt die Hauptschuld die mangelnde Nachfrage, sicherlich auch der im 
Verhältnis zu den Kugelformen immerhin schwierigere Transport. — So trifft man 
selten in Sammlungen neues Material an und es gehört schon allerlei Findigkeit 
und Mühe dazu, in den Besitz eines mittelgrossen stämmigen Stückes zu gelangen — 
welches man dann immerhin verhältnismässig hoch bezahlen muss. — Allerdings 
vergisst man hierbei den Umstand, dass sich eine derartige, scheinbare Mehraus
gäbe zweifellos dadurch bezahlt macht, dass man mit der Pflanze gleichzeitig schon 
eine Mutterpflanze kauft, was man von den Kugelkakteen (Echinopsen und 
Echinocereen ausgenommen), im allgemeinen nicht behaupten kann, denn wird 
die Säule im Laufe der Zeit zu hoch und im Verhältnis zu den anderen kugeligen 
Formen unproportioniert, muss man sie auf ein niedrigeres Mass herabsetzen, d. h. 
man schneidet von der Spitze nach abwärts gemessen die Pflanze in gewünschter 
Länge ab, bewurzelt sie in kurzer Zeit frisch und stellt diese so verjüngte Pflanze 
in die Schausammlung. — Der Stumpf, welcher in ganz kurzer Zeit totsicher Neu
sprosse treibt, bildet die Mutterpflanze, welche als solche bald die seinerzeitige 
Ausgabe bezahlt macht.
Auch sonst ist das Risiko ein viel geringeres wie bei den Echinokakteen. — 
Denn passiert mal schon das Malheur der Körperfäule, so setzt diese doch wie bei 
allen Kakteen meist von dem Wurzelhals an. Man verliert zwar vorerst die 
Mutterpflanze, rettet aber durch zeitgerechtes Abschneiden den oberen Teil, wo
hingegen die Kugelform nahezu immer verloren ist.
In ihrer Mannigfaltigkeit bieten die Cereen hinlänglich Abwechslung und der An
blick eines solchen kleinen »Cereenwaldes« gewährt sicherlich allerhand Interes
santes, — Frisch-grüne Arten wechseln mit dunklen, glänzende mit matten, wie 
mit Leder bezogenen, hellblau bis violettblau bereifte mit marmoriert gezeichneten, 
und hat man schliesslich die Freude, einige der so herrlichen Pilocereen zu den 
seinen zu zählen, so wird eine derartige Sammlung sicherlich das Entzücken 
jedes Beschauers erwecken. — Diese Säulen, hinter den Kugelformen, event. 
noch seitlich davon gruppiert, geben der Sammlung erst den richtigen Rahmen und 
wirken tatsächlich als ästhetisch einwandfreier Abschluss.
Im folgenden möchte ich auf jene Sorten von Cereen hinweisen, welche sich für 
unsere normalen Kulturverhältnisse besonders eignen und derzeit bei unseren 
grossen Importfirmen erhältlich sind, will vorher jedoch einige Richtlinien für die 
Kultur derselben beleuchten. —
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Über die Kultur der Cereen selbst hat sich nebst anderen vor allem Altmeister 
Rother in seinem »Leitfaden« derart mustergültig ausgesprochen, dass jede weitere 
Anweisung ein Plagiat wäre. — Die Ausführungen sollen sich vielmehr bloss auf 
einige Winke beschränken.
Vor allem trage man bei der Anschaffung der Pflanzen seinen Verhältnissen Rech
nung; man stelle z. B. niemals Cereen aus trockenen, sonnigen Gegenden (Pilo­
cereen, Cephalocereen usw.) mit solchen aus schattigen, waldigen Standorten 
(Rankcereen) zusammen. — Denn des einen Wohlbefinden stellt des anderen 
Verderben dar. — Überhaupt schränke man bei normalen Kulturverhältnissen die 
Zahl der Rankcereen ein. — Einmal passen sie schlecht in eine Sammlung von 
aufstrebenden und Kugelformen und dann benötigen sie nebst ausgiebigem Schatten 
und Feuchtigkeit immerhin ziemlich viel Platz. — Und schliesslich sind sie nicht 
einmal übermässig bestechend in ihrer Form, haben allerdings den Vorteil 
des leichteren Blühens. Auch die mittelstarken, einer Stütze bedürftigen Arten 
stören oft eben durch die Stützen den Eindruck. — Ausserdem wachsen sie etwas 
zu schnell, werden daher sehr bald hoch und sind selten in absolut gerader Form 
zu ziehen. Und eben dieser gerade Wuchs ist mit ein Grund, einen Säulenkaktus 
ansprechend zu machen. Der Neutrieb wächst stets absolut vertikal aufwärts. — 
Soll also mit der Zeit nicht eine hin- und hergeschwungene Säule entstehen, 
muss man dafür Sorge tragen, dass der alte Stamm ebenfalls absolut vertikal steht; 
die beste Kontrolle ist ein Lot, mit dessen Fallinie die Säule im Frühjahr aus
gesprochen parallel gestellt werden muss. — Hierdurch erzielt man wirklich schöne, 
gerade Säulen. — Ferner trachte man, dass die Pflanze die bisherigen Kulturver
hältnisse auch weiterhin beibehält. — Stellt man eine in freier Luft gewachsene, 
breite, gedrungene Säule in ein mittelhelles Zimmer, wird sich der Scheitel ver
jüngen, spitz werden. Das Umgekehrte, dass eine schlanke Säule durch bessere 
Kulturbedingungen breiter, keulenförmig wird, ist schon eher zuzulassen, doch 
sind beides Kulturfehler, welche sich unschön an der Pflanze auswirken und sie, 
besonders im ersten Fall, entwerten.
Das Befühlen der Stacheln ist ein oft gesehener Fehler schlecht erzogener Lieb
haber; man gehe ihnen also zu Leibe, wo man ihrer habhaft wird. — Hingegen 
kann es wohl den sanftmütigsten passionierten Kakteenzüchter zum Berserker 
machen, wenn er an schön bereiften Cereen daktyloskopische Studien seiner Be
sucher machen kann. — Es ist eine häufig beobachtete Ungezogenheit von 
Neulingen, ihr Wohlgefallen an einer Pflanze durch besonders »liebevolles« Be
tasten und Befühlen zu bekunden. — Die Pflanze ist dann auf lange Zeit »ver
schandelt«, denn der schöne blaue, tauige Reif regeneriert sich nur schwer; ge
wöhnlich bleiben hässliche Flecken.
Über die Pflege, Kulturbedürfnisse usw. zu schreiben, erübrigt sich, wie erwähnt, 
durch die vorzüglichen Anweisungen im vorerwähnten »Leitfaden« ; einen sehr 
wertvollen Beitrag zur Pflege der Pilocereen gab in dankenswerter Weise Herr 
v. Roeder in Heft 6 der Vereins-Zeitschrift.
Diese letzteren, so prachtvoll schönen Pflanzen sollte sich jeder ernste und vor
geschrittene Züchter trotz des derzeitigen hohen Preises wenigstens in kleineren 
Stücken beschaffen. —Sie sind in jeder Sammlung das Diadem. — Der neuent
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deckte Pilocereus Trolii W. Kupp. sowie die von H. Frič von seiner letzten 
Sammelreise mitgebrachten Cereus Pasacana und andere müssen, nach den Ab
bildungen zu schliessen (lebende Stücke sah ich leider noch nicht), geradezu herr
liehe Sachen sein. — Doch kann der Durchschnittssammler auch ohne diese neuen 
Sterne sein Auslangen finden; ist ja doch die Auswahl der erhältlichen Cereen 
ziemlich gross.
Zu diesem Zwecke nachstehende Zusammenstellung, welche jedoch keinesfalls 
Anspruch auf Vollständigkeit erheben soll:
Cer. chilensis Colla mit etwa 10 Varietäten sollte wohl in keiner Sammlung 
fehlen; Wuchs langsam, sehr breit, stark bestachelt. — Auch Cer. Coryne Otto 
ist prächtig ; derzeit jedoch wohl meist bloss als Sämling zu haben. Cer. aurivillus, 
goldgelb dicht bestachelt, der prachtvolle, mächtig breite Cer. candicans Gill mit 
seinen Varietäten, der warzenrippige C. thelogonus Web. sind lauter gedrungen 
wachsende, nicht hochwerdende Arten. — Ebenso ist der schöne, weißgeränderte 
Cer. marginatus DC. ein Schaustück, C. geometricans mit seiner Varietät 
pugionifer, prachtvoll hellblau bereift, sollte in der Sammlung ebensowenig fehlen 
wie der ebenfalls schön bereifte C. pruinosus Otto. — Hierher gehören auch 
die »Bläulinge« C. Hildmannianus Schumann. — C. Jamacaru DC. und der 
seltene C. horribarbis Otto, sowie der alte allseits bekante Cer. peruvianus 
Mill. mit seinen Varietäten und der monströsen Form. — Alle diese wachsen 
ebenso wie die als Unterlagen verwendeten C. Sprachianus und macrogonus 
SD. sehr schön, breit und nicht allzu rasch.
C. azureus Parm., chalibaeus Otto, coerulescens SD., und Cer. aethiops ge
hören ebenfalls zu den Blaubereiften und gereichen, wenn gut gezogen, jeder 
Sammlung zur Zierde.
Schlankere Arten, C. serpentinus, var. smaragdiflorus, ferner C. Treleasii, 
Dumortieri, tortuosus sind ebenfalls sehr hübsch und in der Kultur sehr dankbar. 
Wer aparte Stücke liebt, beschaffe sich C. Baumannii Lern., lang und dichtbe
stachelt, ebenso C. pomanensis Web. und C. Ahrendtii. — Sollen durchaus 
einige Rankcereen Aufnahme finden, so wären es wohl der allbekannte C. flagel­
liformis Mill., C. rostratus Lem. und C. flagriformis Zucc. Nicht zu vergessen 
den niedlichen reich blühenden C. Silvestrii Spegaz. und der prächtig blühende 
C. speciosus.

Von den prachtvollen Pilocereen; welche derzeit erhältlich sind, nenne ich P. Strausii 
Vaupel in erster Linie; er wächst gut, meist kerzengerade und bietet mit seiner 
schön weissen dichten Bestachelung einen schönen Anblick. — P. Hoppenstedtii 
Web. und P. Dautwitzii Haage sind wunderschön, leider etwas zu empfindlich 
und selbst gepfropft nicht immer haltbar. — Hingegen sind die ebenfalls prächtigen 
P. Celsianus Lem. und Brünnowii K. Schum. ziemlich wiederstandsfähig. Der 
jetzt wieder importierte, oft mit Echinopsis rhodacantha identifizierte P. ery­
throcephahus K. Schum. gehört ebenso wie P. euphorhioides Rümpl. mit zu den 
Pilocereen ohne Haarkleid, sind aber nichtsdestoweniger, besonders der erstere 
prächtig.
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Mit den neuen von Herrn A. V. Frič eingeführten Pilocereen haben wir wohl 
bisher wenig Erfahrung; doch wollen wir hoffen, dass sich die so prachtvollen 
Sorten bei uns soweit akklimatisieren werden, dass wir auch sie über kurz oder 
lang mit zu den Unsrigen werden zählen können.
Von den Cephalocereen ist uns bloss das »Greisenhaupt« zugänglich, mit welchem 
wohl der weitaus grösste Hundertsatz der Kakteenzüchter die übelste Erfahrung 
gemacht hat; er ist die Sehnsucht des Anfängers und das Schmerzenskind des 
Meisters, darum lieber Hände weg davon!
Vorliegendes ist wohl nur eine bescheidene Auslese dieser schönen, dekorativen 
und meist genügsamen Pflanzen, welchen man endlich mehr Aufmerksamkeit zu
wenden sollte als es bisher geschah.

Vom Wachstum der Rankcereen
Von R. G r ä s e r.

Im März pflanzte ich 2 etwa 1 Meter lange Triebe von Cereus Mac Donaldiae, 
die ich im vorausgegangenen Spätsommer in Töpfen noch zur Bewurzelung 

gebracht hatte, im Gewächshaus aus, um damit ein Spalier zu beranken. Jede der 
Pflanzen entwickelte zwei Triebe, die im folgenden mit a, b, c und d bezeichnet 
sind. Daneben stehen zwei Pflanzen einer Art, die ich als rotblühende Königin 
der Nacht erhielt. Blüten sah ich noch nicht, im Äusseren sehen sie dem Cereus 
nycticalus ähnlich und sind jedenfalls eine dieser Art nahestehende Hybride. Jede 
dieser Pflanzen trieb einen kräftigen Spross, nachfolgend mit e und f bezeichnet. 
Ich zweifelte zunächst, dass es gelingen würde, das an den Seiten zwei, in der Mitte 
fast drei Meter hohe Spaliere mit den entstehenden Neutrieben schon im ersten 
Jahr ganz zu überziehen. Nach einer im Mai einsetzenden überraschend guten 
Entwicklung der neuen Triebe beschloss ich, die Länge der Neutriebe am Anfang 
und Mitte jeden Monats zu messen. Die jeweils gemessene Länge des Neutriebs 
gibt Übersicht I an. Aus Übersicht II ist der Längenzuwachs in jeder Monats
hälfte von Mitte Mai bis Mitte Oktober ersichtlich.

Übersicht I. (Längen in cm.)
	 a	 b	 c	 d	 e	 f
16. Mai.    .    .    .    .    .    .      8	 1	 32	 12	 24	 13
  1. Juni.    .    .    .    .    .    .    27	 13	 54	 29	 48	 35
16. Juni.    .    .    .    .    .    .    45	 31	 75	 46	 70	 50
  1. Juli .    .    .    .    .    .    .    70	 54	 99	 71	 91	 67
16. Juli.    .     .     .     .     .     .     94	 77	 123	 95	 113	 83
  1. August.    .    .    .    .    . 129	 118	 160	 135	 134	 109
16. August.    .    .    .    .    . 148	 134	 176	 158	 153	 128
  1. September .    .     .     .    178	 169	 210	 199	 169	 149
16. September.    .     .     .    197	 195	 216	 219	 190	 172
  1. Oktober.    .     .     .     .   225	 215	 243	 244	 208	 184
16. Oktober.    .     .     .     .   244	 238	 270	 265	 221	 198
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Übersicht II. (Längen in cm.)
	 a	 b	 c	 d	 e	 f
2. Maihälfte:.   .   .   .   .   .   .   .   .  19	 12	 22	 17	 24	 22
1. Junihälfte:.   .   .   .   .   .   .   .   .  18	 18	 21	 17	 22	 15
2. Junihälfte:.   .   .   .   .   .   .   .   .  25	 23	 24	 25	 21	 17
1. Julihälfte: .   .   .   .   .   .   .   .   .  24	 23	 24	 24	 22	 16
2. Julihälfte: .   .   .   .   .   .   .   .   .  35	 41	 37	 40	 21	 26
1. Augusthälfte:.   .    .    .    .    .    .    . 19	 16	 16	 23	 19	 19
2. Augusthälfte:.   .    .    .    .    .    .    . 30	 35	 34	 41	 16	 21
1. Septemberhälfte:.   .   .   .   .   .  19	 26	 6	 20	 21	 23
2. Septemberhälfte:.   .   .   .   .   .  28	 20	 27	 25	 18	 12
1. Oktoberhälfte:.   .   .   .   .   .   .  19	 23	 27	 21	 13	 14

Wie die kräftigen, dunkelgrünen Triebe und die Zahlen beweisen, haben den 
Pflanzen die äusseren Kulturbedingungen, nämlich freies Auspflanzen in einem 
Gewächshaus in sonniger Lage mit Sommertemperaturen bis zu 50° C zugesagt. 
Das stärkste Wachstum fiel in die heisseste Zeit, in die zweite Juli- und die zweite 
Augusthälfte und ergab bei einem Längenzuwachs von bis zu 41 cm ein tägliches 
Wachsen um nahezu 3 cm. Die erste Augusthälfte brachte hier eine Anzahl trübe 
und kühlere Tage, die in den Zahlen der Übersicht II deutlich in die Erscheinung 
treten. Bei einzelnen Trieben betrug der Längenzuwachs in dieser Zeit nicht ein
mal die Hälfte gegenüber der vorausgegangenen Monatshälfte. Das Verdienst der 
schönen sonnigen September- und Oktobertage ist wohl das überraschend gute 
Wachstum in dieser bereits lichtärmeren Zeit, in der die Temperatur in dem noch 
ungeheizten Gewächshaus in kühlen Nächten und bei leichten Nachtfrösten bis 
auf 5° sank, um in der Mittagssonne oft noch bis auf 400 hinaufzuklettern.
Eine andere interessante Übersicht erhielt ich dadurch, dass ich hinter je einem 
Trieb der oben erwähnten Arten einen Papierstreifen senkrecht aufspannte und 
darauf einige Wochen lang täglich früh 8 Uhr und abends 8 Uhr den Stand der 
Spitze des Neutriebs durch einen Bleistiftstrich anmerkte, nicht um Wissenschaft
liche Untersuchungen anzustellen, sondern weil ich als Kakteenfreund wissen 
wollte: Wieviel wächst die Pflanze an einem Tag? Wächst sie am Tag? Wächst 
sie auch nachts? Die Teilstriche auf den Stufenleitern, die ich durch die Aufzeich
nungen an den beiden Trieben erhielt, zeigten beispielsweise in der Woche vom 
0. Juni bis 7. Juli, abgerundet in Millimetern, folgende Entfernungen:
  I.	 10,	 7,	 15,	 5,	 7,	 5,	 10,	 8,	 11,	 6,	 7,	 5,	 12,	 4 mm
II.	 7,	 3,	 9,	 3,	 6,	 4,	 8,	 5,	 12,	 2,	 10,	 3,	 8,	 3 mm

Die 1., 3., 5. Zahl usw. gibt hierbei den Längenzuwachs von früh 8 Uhr bis abends 
8 Uhr, die z., 4., 6., Zahl usw. das Wachstum während der folgenden 12 Stunden 
an. Was man als Laie ohne weiteres erwartet, sagen auch die Zahlen: Am 
meisten wachsen die Pflanzen während der helleren und wärmeren Tageszeit. Nun 
lese ich aber in der bekannten »Einführung in die Biologie der Blütenpflanzen« 
von Dr. H. Meierhöfer: »Es ist nachgewiesen worden, dass die Streckung der 
Stengelglieder, das Längenwachstum, hauptsächlich während der Nacht stattfindet.« 
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Warum verhalten sich unsere Cereen anders? Hängt es damit zusammen, dass 
bei ihnen die Stengel selbst die assimilierenden Organe sind und deshalb die As
similationsprodukte schneller an die Baustellen, die wachsenden Stengelenden, be
fördert werden können als bei Gewächsen mit ausgebildeten Blättern? Einmal 
beobachtete ich allerdings an beiden Trieben an einem heissen, sonnigen Tage 
nur ein geringes Längenwachstum von kaum 1 mm und die ganzen Pflanzen schienen 
welk und biegsam. Diesem Tage war aber eine Reihe zwar warmer, aber trüber, 
sonnenloser Tage vorausgegangen. Die Pflanzen mussten sich der höheren Tem
peratur und der damit verbundenen stärkeren Wasserverdunstung erst anpassen, 
wohl in der Weise, dass sie einen Teil der Baustoffe zur Verstärkung der Epidermis 
verwendeten, die an den während der sonnenlosen Tage gewachsenen Teilen der 
Neutriebe zarter und weniger widerstandsfähig geblieben war.
Viel langsamer als Cereus Mac Donaldiae und die Cereus nycticalus-Hybride 
wuchs ein Ende Mai ausgepflanzter Cereus hamatus, dessen beide Triebe es nur 
auf 102 und 147 cm brachten. Am nächsten kamen den schnellwachsenden Rank
cereen Cereus Martinii mit Neutrieben bis 125 cm, Cereus Spegazzinii mit 
Neutrieben bis 104 cm und von den Säulenformen Cereus azureus, dessen Neu
trieb gerade einen Meter erreichte.

Die Verglasung mit Uviolglas
Von Dr. W i l h. v o n  R o e d e r, Erfurt.

Mancher Leser wird erstaunt sein, wie ich in einer Kakteenzeitschrift über 
Verglasung sprechen kann. Es handelt sich jedoch um ein ganz bestimmtes 

Glas, das meiner Meinung nach fähig ist, die Erfolge der Kakteenkultur be
trächtlich zu steigern.
Es ist uns bekannt, dass unsere Sonne zwei Strahlengruppen enthält, die unserem 
Auge nicht sichtbar sind. 1. Die ultraroten Strahlen und 2. die ultravioletten. 
Die ultraroten Strahlen erkennen wir lediglich an der Wärmewirkung, die sie 
auf unseren Körper ausüben, während die ultravioletten Strahlen rein chemische 
Reaktionen ausüben, von denen die Einwirkung auf die Schicht der photogra
phischen Platte die uns bekannteste ist. Weiterhin sind die ultravioletten Strah
len eines bestimmten Wellenbereiches, die »Dornostrahlen«, von ganz besonderer 
Wichtigkeit für das Gedeihen aller Lebewesen. Diese Dornostrahlen machen 
nur ca. 3 % der Gesamtsonnenstrahlung aus und sind im Winter erheblich 
schwächer als im Sommer. Im Frühjahr herrschen die ultravioletten Strahlen, im 
Herbst die ultraroten vor. Am Mittag ist die ultraviolette Strahlung am stärksten, 
um 6 Uhr morgens und abends am schwächsten. Trotz ihres an und für sich geringen 
Anteils üben diese Lichtstrahlen eine ausserordentliche Wirkung biologischer Art 
aus. Die Rötung unserer Haut, das Bräunen, die wirksame Bekämpfung der englischen 
Krankheit, die Vitaminbildung in der Milch und anderen Nährstoffen wird auf 
den Einfluss dieser Strahlen zurückgeführt. Diese Strahlen sind jedoch nur dann 
günstig, wenn sie ganz langsam und allmählich zur Wirkung kommen und besonders 
in ganz geringer Intensität. Ferner wissen wir dass unser gewöhnliches Fenster
glas diese ganzen, höchstwichtigen Strahlen absorbiert Unwirksam macht!). Wäre 
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unser Auge für diese Strahlen empfindlich, so würde es uns Vorkommen, als ob 
wir bei geschlossenen Fenstern stets im Dunkeln leben müssten. Am besten 
können wir es uns vergegenwärtigen, wenn wir uns ein Gewächshaus denken, 
das dunkelblaue Scheiben besitzt. Wollen wir nun in diesem Haus unsere Kakteen 
heranziehen? Das gewöhnliche Glas ist deshalb für Dauerkultur, wie sie unsere Kakteen 
erfordern, gänzlich ungeeignet und wir müssen ein Glas suchen, das die lebens
wichtigen Dornostrahlen durchlässt. Da ausserdem die Kakteenanlagen sehr wert
voll sind und auf einem dcm2 selbst bei billigster Schätzung stets für RM. 3,— an 
Pflanzen stehen, leicht aber für RM. 20,— bis RM. 30,—, so ist die Rentabilität 
dieses Glases ohne weiteres erklärlich, da trotz des höheren Preises, den das Glas 
noch besitzt, eine Ertragssteigerung für diese wertvollen Pflanzen durchaus zu ver
bürgen ist. Für billigste Pflanzen dürfte es zurzeit noch weniger in Frage kommen. 
Durch das Entgegenkommen des Jenaer Glaswerkes Schott und Gen. war es mir 
möglich, mit Hilfe der bekannten Kakteengärtnerei Haage jun. in Erfurt einen 
eingehenden Versuch über die Wirkung des neuen ultraviolett durchlässigen Glases 
zu machen. Wir wissen, dass verschiedene unserer Kakteen jeglichen Kultur
erfahrungen trotzen und in unseren Verhältnissen nicht gedeihen wollen. Auf 
der anderen Seite muss es das Ziel jedes Kakteenpflegers sein, möglichst heimat
ähnliche Pflanzen heranzuziehen. Wie wenig dies oft gelingt, zeigt die Kultur 
mancher Züchter. Insbesondere sind es die Stacheln, die uns zu schaffen machen. 
Sie bleiben meist kleiner, als dies bei Importstücken der Fall ist. Handelt es sich 
aber um Mastkulturen, so sind diese Pflanzen stets gegen Krankheiten besonders 
auffällig. Die Gesamtheit dieser Erscheinung ist wohl auf das Fehlen der Sonne, 
die bekanntlich in unseren Breiten nur geringe Kraft entwickeln kann, zurück
zuführen.
Halten wir die Kakteen nun unter gewöhnlichem Fensterglas, so wird der Ein
fluss der an und für sich schon geringen Sonnenstrahlen noch weiterhin abgemildert. 
Es entsteht deshalb die Frage, ob die Verwendung des ultra durchlässigen Glases, 
des sogenannten Uviolglases, eine Besserung dieser Übelstände herbeiführen kann. 
Wenn ich die Beobachtungen, die ich bei Verwendung dieser Glassorte machte, 
festhalte, so ergibt sich folgendes Bild: Zunächst erkennen wir die erstaunliche 
Tatsache, dass das Wachstum der Kakteen unter Uviolglas hinter dem Wachstum 
der anderen Versuchspflanzen zurückbleibt. Dies erscheint auf den ersten Blick als 
ein Nachteil, ist es aber nicht im geringsten, da diese Pflanzen festeres und kernigeres 
Fleisch zeigen und in ihrem ganzen Aussehen wenn auch klein, so doch robuster 
sind. Insbesondere bei den grauen, fleischigen Arten ist es auffallend, welche 
dunkle, gesunde Farbe die Pflanzen zeigten. Bei ihnen ist auch die Stachelbildung 
viel stärker. Die Sämlinge sind viel kleiner, jedoch viel härter, wenn ich sagen 
darf, viel muskulöser. Hand in Hand geht damit ein weiterer Versuch. Es wurden 
Kakteen, die unter Uviolglas gestanden, in ein Beet mit normalen Fenstern ge
bracht. Der Erfolg war überraschend insofern, als die Pflanzen plötzlich kolossal 
wuchsen und in wenigen Wochen ihre Geschwister, die dauernd unter gewöhnlichem 
Glas standen, überholt hatten. So trieb z. B. ein 13 Monate alter Uviolsämling 
von Cereus peruvianus, unter Normalglas gebracht, in 14 Tagen ein Stücke von 
7,5 cm in die Höhe. Es ist dies wohl der deutlichste Beweis, dass die Pflanze 
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das Normalglas als »dunkel« empfindet, aber auch für die unter dem Einfluss der 
Uviolstrahlen angesammelte Kraft. Bei Mamillaria longimamma ist mir das 
ausserordentlich rasche Ausheilen und Abblättern der durch die rote Spinne ver
ursachten Schäden aufgefallen. Die Verbrennungsgefahr unter dem Uviolglas ist 
ausserordentlich erhöht. Da man jedoch, wenn überhaupt Verbrennungsgefahr be
steht, auch mit dem gewöhnlichen Glas sehr vorsichtig sein muss, hat dies in der 
Praxis sehr wenig zu bedeuten. Zusammenfassend kann man demnach sagen, dass 
das Uviolglas für den Liebhaber ausserordentlich zu empfehlen ist. Für Gärtner, 
die mit Kakteen Mastkultur betreiben, mag es insofern einen scheinbaren Nach
teil haben, als von zwei gleichen Pflanzen vom Anfänger stets die grössere gekauft 
wird. Der Laie legt eben weniger Wert auf die Gesundheit, als auf die Grösse 
der Pflanze. Es ist aber die Zeit nicht mehr fern, da muss dem Laien eine ge
sunde Pflanze zehnmal mehr gelten als eine riesengross gemästete. Ich bin auch über
zeugt, dass das Nachlassen und Bleichen der Stacheln bei gewissen Pflanzen durch 
die Anwendung von Uviolglas wirksam bekämpft werden kann, doch fehlen bis
her Vergleichsversuche, da das Ausbleichen der Stacheln auch auf andere Gründe 
zurückgeführt werden kann.
Das Uviolglas ist jedenfalls geeignet, den Ruf einer Firma weiter zu festigen, in
sofern, als die abgegebenen »Uviolglaspflanzen« ohne Zweifel gesünder und 
widerstandsfähiger sind als andere »Fensterglaspflanzen«. Was die Rentabilität des 
Glases betrifft, so muss man im Auge behalten, dass Kakteen hochwertige Kultur
pflanzen darstellen und unter der einzelnen Scheibe soviel Kakteen stehen, dass 
der Preis dieser Scheibe gewiss leicht einkalkuliert werden kann. Ist also die Ver
wendung des neuen Glases dem Gärtnerunterdengenannten Voraussetzungen durch
aus anzuraten, so möchte ich es dem Liebhaber geradezu als Idealglas bezeichnen 
und deshalb wollte ich auf die Neuerscheinung eingehend hinweisen.

Neue Literatur
Luther Burbank, Lebensernte, Preis 8,50 Mk. Deutsche Verlagsanstalt, Stutt
gart, Berlin.

Es ist ein Verdienst der Deutschen Verlagsanstalt Stuttgart, Berlin, die Lebens
erinnerung des kalifornischen Pflanzenzüchters Luther Burbank herausgegeben 
zu haben. Praktiker durch und durch, hatte er ein feines Gefühl für die Gesetze 
der Vererbungslehre und so gelangen ihm Entdeckungen und Züchtungen, die den 
Laien und aber auch den Fachmann in Erstaunen versetzen. Er wurde deshalb von 
seinen Freunden, zu denen auch Edison zählte, der »Gottesgärtner« genannt, nicht 
mit Unrecht, denn in seiner ganzen Lebensarbeit ist es stets das intuitive Schauen, 
das ihn zu seinen Erfolgen befähigt. Wenn er sich auf wissenschaftliches Gebiet 
begibt, ist er vielfach sehr angreifbar, wie auch seine gelegentlichen Verweise an 
die strenge Wissenschaft gerade bei einem solchen begnadeten Menschen befremden 
müssen. Wir müssen sie aber entschuldigen, denn als Mann der eigenen Kraft 
konnte er sich mit theoretischen Studien nicht befassen, wenn ich auch überzeugt 
bin, dass seine Erfolge noch viel grösser und schöner geworden wären, wenn er 
auch hierauf seine Achtsamkeit konzentriert hätte. Für uns Kakteenliebhaber ist 
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in seinem Buche ganz besonders der Absatz über die Veredelung des »Cactus« 
wertvoll. Er erzählt uns hiervon in seiner frischen, oft naiven Art. Wie keines 
seiner Experimente so kostspielig, so mühevoll, so körperlich anstrengend und so 
sorgfältig gewesen sei, wie die Versuchsreihe mit dem »Cactus« (Opuntia!). — 
»Von dieser Pflanze existieren über eintausend bekannte Varietäten und ich musste 
mir Exemplare von möglichst vielen dieser Varietäten verschaffen. Bevor ich meine 
Versuche beendet hatte,  hatte ich mehr als sechshundert verschiedene Kakteenarten 
empfangen, gepflanzt und beobachtet und in meinen Gärten war die grösste private 
Kakteensammlung der Welt zu finden. Was die Kosten anbelangt, so zahlte ich 
den Sammlern Tausende von Dollars für die Mühe bei dem Einsammeln und bei 
dem Transport der Kakteen. Die ganze Zeit zusammengerechnet, brachte ich mehr 
als 16 Jahre mit dieser Arbeit hin und beschäftigte während dieser Zeit eine Anzahl 
Leute eigens für diese Versuche. Man kann sich also denken, dass sie kostspielig 
waren.« —
Ganz reizend und für jeden Kakteenfreund amüsant schildert er die Gefahren der 
Kakteenstacheln: »Die Art der Versuche war so mühevoll und so anstrengend, 
dass ich sie um alles in der Welt nicht noch einmal unternehmen möchte. Da ich 
die schmerzhafte und manchmal gefährliche Wirkung der Stachel wohl kannte, ging 
ich zuerst bei der Berührung der Pflanzen sehr sorgfältig zu Werke. Aber es wurde 
mir bald klar, dass eine Arbeit, bei der man 6000 Kaktuszungen (Areolen oder 
Stachelbündel? R.) anfassen musste, nicht mit Glacehandschuhen erledigt werden 
konnte. Darum biss ich die Zähne zusammen, machte die Augen zu und ging in 
die Schlacht hinein. Zerschunden und zerkratzt kam ich wieder heraus und meine 
Haut sah aus wie ein Nadelkissen, so starrte sie von Stacheln. Eine Million 
Kaktusnadeln haben mir sicher die Haut durchbohrt. Manchmal hatte ich soviel 
an den Händen und im Gesicht, dass ich sie mit dem Rasiermesser wegrasieren 
oder mit Sandpapier (!) wegscheuern musste, so dass, wenn sie sich weiter in die 
Haut arbeiteten, wie sie zu tun pflegen, sie nur eine leichte Reizung hervorbrachten. 
Dies war nur eine Phase der bei dem Versuch zu überwindenden körperlichen 
Schwierigkeiten. . . . Allein die körperliche Arbeit bei diesen Versuchen war 
furchtbar.« (Bem.:Was sagen zu dieser Schilderung die Damen und Herren Kakteen
expedienten der Kakteenzüchtereien ? Anlässlich einer Bitte um Gehaltserhöhung 
könnte sie, theatralisch vorgetragen, ihre Wirkung auf die Herren Chefs zweifel
los nicht verfehlen!)

Es ergreift den Leser tief, wie Burbank mit fast religiöser Scheu die von ihm be
obachteten Wunder der Natur verherrlicht. »Aber ich hatte nicht nur die Belohnung, 
der Menschheit eine neue und wertvolle Pflanze geschenkt zu haben, (nämlich die 
stachellose Opuntie R.), sondern der Kaktus zeigte sich für das Interesse, das ich 
an seiner Lebensgeschichte und Entwicklung nahm, sehr dankbar und liess mich 
tiefe Einbliche in die Wunder der Natur tun. In der langen Reihe der Experimente 
war jeder Schritt für den Naturforscher interessant, aber vor allem freute ich mich 
deshalb, weil ich durch diese Versuchsreihe zwei der Fundamentalgesetze, die meiner 
Ansicht nach der ganzen Biologie zugrunde liegen, beweisen konnte.« Er erzählt 
dann von der Fähigkeit des Kaktus, zu variieren, das Gesetz von der »Biegsamkeit« 
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des Lebens und beweist es an einer glänzenden Schilderung der Entwicklung unserer 
Kakteen, wie sie nach seiner Meinung stattgefunden haben soll. Leider scheint es 
mir, als ob hierbei Burbank die Begriffe Variation und Mutation stark durchein
ander bringt. Aber ich hielte es für kleinlich, einem Mann, dessen Erfolge beweisend 
sind, diesen oder jenen Irrglauben anzukreiden. «. . . Die Stacheln . . . Dieser 
Schutzpanzer kam nicht in 100 Tagen oder 100 oder 1000 Jahren zustande, aber er kam 
schliesslich für einen bestimmten Zweck und mit einem bestimmten Erfolge zustande 
und erfüllte den Zweck, für den er geschaffen war, endlich so gut, dass die Zeit kam, 
wo ein Büffel, eine Antilope oder ein Kaninchen sich ebensogut an einem Stachel
schwein oder an einem mit 2000 Volt geladenen elektrischen Draht erlaben konnten wie 
an einem Kaktus. (!!) »Burbank geht also mit Recht davon aus, das in früheren Erd
zeitaltern die Kakteen stachellos gewesen sein müssen und führt hierfür auch Beweise 
an, die auch von vielen Wissenschaftlern im grossen und ganzen anerkannt werden. 
Er bringt dann noch einen anderen Beweis: »In 16 Jahren habe ich dadurch, dass 
ich Kakteen mit wenigen Stacheln mit sehr stacheligen, aber im Besitz von wünschens
werten Eigenschaften, wie Grösse, schnelles Wachstum, äusserste Saftigkeit der 
Blätter, befindlichen Exemplaren kreuzte(!) den Kaktus zu jener Zeit zurückgeführt, 
als er noch keine Stacheln hatte, weil er keine brauchte, (!) und habe in einem 
Zeitraum, der im Vergleich zu jener anderen, den umgekehrten Prozess einschliessenden 
Periode nur ein Augenblick ist, einen stachellosen Kaktus gezüchtet.« Burbank 
scheint hier die sehr beträchtlichen Umweltseinflüsse bei der Pflanzenzüchtung zu 
übersehen, wie auch seine Gegner behaupten, es liege hier keine Züchtung vor, 
sondern nur die Entdeckung einer stachellosen Variante.
Für Burbank als Mensch ist auch sehr bezeichnend und lässt seinen Charakter 
erkennen, wie er uns die Bedeutung der verkümmerten Blätter bei den Opuntien 
schildert: »Nebenbei will ich eine bemerkenswerte und in diesem Zusammenhänge 
interessante und lehrreiche Tatsache einschalten. Die Zungen meines (!) stacheligen 
Kaktus hahen, wenn sie sehr jung und zart sind, Auswüchse (!) an sich, die zweifel
los die Spuren ehemaliger Blätter sind — das heisst Gebilde mit allen charakte
ristischen Eigenschaften von Blättern, wie bei dem ursprünglichen Kaktus der 
prähistorischen Zeit, die aber bald wieder verschwinden, weil in der Vererbung 
der Pflanze die Gewohnheit Blätter zu tragen, nur noch sehr schwach erhalten 
ist. Diese Blätterspuren oder Überbleibsel wirklicher Blätter könnten durch Selektion 
und geeignete Züchtung wieder zu wirklichen Blättern ausgebildet werden, so dass 
der Kaktus seinen Kreislauf von seiner ersten Verfassung durch den Zustand einer 
stacheligen Wüstenpflanze zu seiner ersten Form zurück vollenden könnte. Das 
ist auch etwas, das nicht in den Unterrichtsbüchern steht und es wirft eine Menge 
sogenannter wissenschaftlicher Theorien über den Haufen.« Gerade dieser letzte 
Angriff auf die auf dem Gebiete der Vererbungslehre so hoch stehende ameri
kanische Wissenchaft ist bezeichnend für die rücksichtslose Art Burbanks, an seinem 
einmal gefassten Ziel festzuhalten, ohne auch zu prüfen, ob er nicht doch Unrecht 
hat, denn es besteht hier kein Zweifel, dass er viel zu weit geht. Trotz allem aber 
möchte ich Burbanks Werk allen Freunden der Natur und besonders uns Kakteen
freunden warm empfehlen, da es sicher jedem Leser einige köstliche Stunden von 
Naturverbundenheit bescheren hilft.			     W. v. Roeder.
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Fragekasten
Antworten

Zu Anfrage 9, Heft 10/l929- (Betr. Auftreten kleiner Fliegen in Kakteen
Kulturen und ihre Bekämpfung.)

Ich habe in meinen Kulturen tausende der netten kleinen schwarzen Fliegen beher
bergt. Heute ist keine einzige mehr zu finden. Ich habe ein einfaches und billiges, 
aber trotzdem ausserordentlich gut wirkendes Mittel angewandt. Trockenen Ta
bakstaub, der in jeder Tabakfabrik für einige Pfennige zu haben ist, habe ich auf 
die Erdoberfläche mit einer Insektenpulver-Spritze aufgestäubt. Durch diese feine 
Tabakstaubschicht mussten die auskriechenden kleinen Fliegen hindurch, konnten 
aber scheinbar den Staub nicht vertragen, denn sie lagen stets haufenweise tot auf 
der Oberfläche. Das Mittel verfehlt jedoch seine Wirkung, sobald es feucht ge
worden ist. Dieses Mittel ist somit besonders im Winter, wenn sehr wenig ge
gossen wird, ganz hervorragend anzuwenden. Es ist wohl anzunehmen, dass die 
Maden mit unreifer Erde in die Kultur kommen, doch kann es auch sein, dass 
einige Fliegen genügen, die ihre Eier in die Erde legen, um eine ganze Zucht zu 
verseuchen. Ich habe sie aus einer Ausstellung in einer Sämlingsschale mit nach 
Hause genommen. Die kleinen Spinnen vertilgen zwar im Sommer sehr viele 
der Mücken, aber man hat durch das Vorhandensein der Tiere auch seinen Ärger, 
da sie die Pflanzenkörper off mit ihren Netzen vollständig einspinnen, was natür
lich nicht schön aussieht.				        H. Jordan, Dortmund.

Zu Anfrage 10, Heft 10/1929- Gegen Algen habe ich sehr häufig folgende 
Mittel angewendet:

Mit ganz feiner Spritze zerstäube ich absoluten oder verdünnten Alkohol oder 
Brennspiritus, die kleinsten Sämlinge konnten diese mässige Überstäubung ver
tragen. Auch Salizylsäure 1/400 hat sich gut bewährt. Gleichfalls hat sich dieses 
Mittel auch gegen Schimmel, Moos und Russ-Pilze in meiner Kultur ausgezeich
net bewährt.					       H. Jordan, Dortmund.

Zu Anfrage 11, Heft 10/1929. (Betr. Erfahrungen mit Bekämpfungsmitteln der 
»Roten Spinne«.)

Das erwähnte Mittel »XEX« grün hat sich bei mir zur Vertilgung jeglichen Un
geziefers sehr gut bewährt. Ich habe es sogar so gemacht; dass ich hin und wieder 
im Sommer, ob Ungeziefer zu sehen war oder nicht, sämtliche Pflanzen mit dem 
Mittel überbraust habe, irgendwelche Nachteile, Flecken, Brandstellen oder der
gleichen habe ich selbst an den winzigsten Sämlingen nicht feststellen können. 
Herstellerin ist die Firma »Chemische Fabrik Flora, Dübendorf-Zürich, Schweiz«, 
von der ich einen eingehenden Prospekt erhielt, worauf ich mir einige Flaschen des 
Mittels bestellte, der Preis ist dort niedriger wie hier in Deutschland und der zu 
zahlende Zoll spielt gar keine Rolle. Die Firma erzeugt neben dem obenerwähnten 
Mittel auch noch andere Abwehrmittel gegen pflanzliche Schädlinge und Pilze, die 
ich bei mir mit gutem Erfolge habe anwenden können.          H. Jordan, Dortmund.
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Auf die Anfrage in der Monatsschrift betr. Vertilgungsmittel für die rote »Spinne« 
kann ich ein von mir und von einigen hiesigen Kakteenfreunden mit g u t e m 
E r f o l g  erprobtes Vernichtungsmittel bekanntgeben.
Es ist dies das bekannte Mottenvernichtungsmittel »Globol«. In jeder Drogerie 
erhältlich. Die Anwendungsmethode ist wie folgt:
Habe ich eine einzelne, von der roten Spinne befallene Pflanze, so setze ich diese 
unter ein Einmachglas und lege auf die Erde je nach Grösse des Topfes 3—5 
Kristalle in halber Erbsengrösse. Der Topf bleibt 1½— 2 Tage unter dem Ein
machglas oder sonstiger Glasglocke und die Tiere sind vollständig vernichtet, fal
len aber nicht von der Pflanze ab, sondern bleiben tot an der Pflanze sitzen, bis 
sie nach einigen Tagen vertrocknet abfallen und vollständig verschwunden sind. 
Kommen mehrere Pflanzen in Betracht, so kommen sie in eine gut schliessende 
Kiste und werden wie oben behandelt mit entsprechend grösseren Gaben »Globol«. 
Oder man hängt einige kleine Tuchbeutel, 2—3 Stück, in seinen Zuchtkasten, je 
nach Anzahl der Pflanzen. Zeitdauer wie oben. Probieren Sie es einmal mit 
einer einzelnen Pflanze. Die Kur soll aber nicht gemacht werden, wenn zarter Knospen
ansatz vorhanden ist. Das Mittel ist auch wirksam gegen die Schmier und Wur
zellaus. Bei der Wurzellaus lege ich ein Kristallkorn in den Wurzelstock.
					                   K. Autenrieth, Stuttgart.

Zur Anfrage 13, Heft 12/1929. (In meiner Sammlung blüht seit Mitte September 
ein vierköpfiges Exemplar von Lithops Lesliei. Ich bitte um Auskunft, wie ich 
die Pflanze nach der Blüte behandeln soll, insbesondere wäre ich für eine Angabe 
über Art des Befeuchtens sehr dankbar.)

Während der Wintermonate ruht Lithops Lesliei, sowie alle anderen Lithops-
Arten. Die Überwinterungstemperatur beträgt etwa 12—14° Celsius. Man darf 
die Pflanzen während dieser Zeit nicht durch übermässige Wärme zum Wachstum 
anregen, da sie sonst leicht verunstalten. Über das Giessen lässt sich leider keine 
Regel aufstellen. Je nach der Qberwinterungstemperatur wird es in Abständen 
von 2—3 Wochen doch einmal geschehen müssen. Erst mit dem Eintritt wärmerer 
sonniger Tage werden die Wassergaben in kürzeren Abständen verabfolgt werden 
können. Das Giessen muss mit grösster Vorsicht ausgeführt werden. Man achte 
darauf; dass das Wasser nicht in die Spalten des Körperchens eindringt.
					              K. Gielsdorf, Bln.-Dahlem.

Zu Anfrage 14, Heft 12/1929. !Bei dichtbestachelten Kakteen sieht man manch
mal durch die Stacheln einen weisslichen Belag hindurchschimmern, von welchem 
man nicht erkennen kann, ob es natürliche Wolle oder Gespinst eines Schäd-
lings ist. Gibt es irgendein Reagens, welches zur genauen Feststellung dient?)

Das Gespinst an den Kakteen stammt von einer winzigen, schwarzbraunen Spinne 
und dient derselben als Schlupfwinkel oder als Nest zur Eierablage. Dieses Tier
eben wird im allgemeinen übersehen und das ist gut so, denn sonst würde ihm 
von dem überall Schädlinge witternden Kakteenliebhaber nachgestellt. Diesem 
Spinnchen dient alles, was nicht grösser oder stärker ist als es selbst, zur Nahrung 
und es ist daher ein grosser Feind der Sciara- und der Dungfliege. Die Kakteen 
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und vor allem die Sämlinge sind in guter Hut, wenn dieses unscheinbare Tierchen 
die Aufsicht übernommen hat und alles mit seinen feinen, kaum bemerkbaren 
Fäden überzogen hat. Darum: »Schont die kleinen Spinnen aber auch die 
grossen !						           E. Tiegel, Duisburg.
Ein Reagens wird z. Z. noch ausprobiert.		          (Die Schriftleitung.)

Zu Anfrage 15, Heft 12/1929. (Im Innern eines Etus. Mandragora fand ich 
ein schwammartiges grosses Gewächs, welches die Höhlung, in welcher es lagerte, 
ganz ausfüllte. Im Innern einer Mamillaria micromeris fand ich ein umfang
reiches, weisses Gespinst. Beide Pflanzen waren ausgewachsene Importen, welche 
diese Fremdkörper schon lange mit sich herumgetragen haben müssen. Äusser
liche Spuren des Eindringens waren nicht mehr sichtbar. Gibt es irgendein Buch, 
welches über solche pathologische Erscheinungen orientiert? Warum erscheinen 
keine diesbezüglichen Arbeiten in unserer Zeitschrift?)

In den Importen finden wir öfter solche Höhlen. Schädlinge haben sich ursprünglich 
eingefressen. Wird nun der Eingang solcher Höhle durch Körperfleisch überwallt, 
scheinen die Eindringlinge an Luftmangel einzugehen und die toten Reste werden 
von der Pflanze eingekapselt. Ich schneide mit dem Federmesser, wo es angeht, 
also an den Rändern, etwas aus, kratze die Stelle ganz rein und fülle sie mit Holz
kohlenstaub. Der Körper bleibt gesund! Ist die Überwallung sehr kräftig, können 
die Reste, die man von aussen nicht merkt, ohne Schaden im Körper bleiben.
							                  Rother.

Neue Anfragen
17. Eine Opuntia microcdasys verliert sämtliche Stachelpolster und vergraut, da
gegen sind die Neutriebe prächtig Auch ein Salm-Dyckianus ist ebenfalls ver
graut, nur der Scheitel ist noch grün.
Woran liegt das und was ist zu tun?
18. Mein Echinocereus stramineus fasst sich sehr weich an (schwammig, bieg
sam). Junge Kindel haben Festigkeit, werden sie aber länger an der Mutter
pflanze belassen, werden auch sie weich und biegsam. Der untere Teil der Mutter
pflanze nimmt nach jeder Wassergabe gelbliche Färbung an. Die Bewurzelung ist 
reichlich und gut. Da das Stück sehr viel Kinder bringt und der Scheitel mir 
kümmerlich erscheint, nehme ich an, dass vom Verkäufer der Scheitel zerstört 
worden ist.
Was ist die Ursache und wie kann ich abhelfen?

19. Ist es nützlich oder schädlich, die Erde in Kakteen- und Sukkulententöpfen 
und Handkästen mit kleinen Kieselsteinen zu bedecken?

20. Was ist die Ursache des weisslich-kalkigen Belages auf Erd- und Stein
klümpchen eines Kakteenhandkastens und der kalkigen Spitzen von Kakteenstacheln 
und wie entfernt man das Übel?
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21. In manchen Kakteenbüchern wird der Gebrauch von Handkästen empfohlen. 
Ich möchte nun anfragen, ob es gleichgültig ist, ob die Kisten aus Ton oder Kisten
holz (KoniferenhoIz) sind.
22. Ist das Ansetzen von Kindein beim Echinocactus minusculus an Stelle von 
Blüten auf zu feuchtes oder zu trockenes Halten der Pflanze zurückzuführen?

Jahresberichte der Ortsgruppen
Ortsgruppe Erfurt

Unsere Vereinigung beschloss das Jahr 1929 mit einem Mitgliederbestände von 52, 
darunter 42 der Deutschen Kakteen-Gesellschaft zugehörigen Personen, und zwar 
42 Herren und 10 Damen. Da von den einzelnen Mitgliedern die altrenommierten 
Erfurter Spezialgärtnereien Friedrich Adolph Haage jun. und Haage & Schmidt 
sowie neuerdings die Kulturen des Garteningenieurs Rud. Tänzer häufig besucht 
werden und ihr überreiches Anschauungsmaterial sozusagen vor Augen liegt, ward 
von öfteren gemeinsamen Besichtigungen wie auch von einer Ausstellung der Orts
gruppe Abstand genommen. Diese an sich erfreuliche Gelegenheit des Privatbe
suchs der Gärtnereien sowie der Umstand, dass das in der Bürgerschaft der Blumen
stadt Erfurt naturgemäss rege floristische Interesse sich in mannigfaltige naturwissen- 
schaftlich-gärtnerische Spezialvereine teilt, hat für das äussere Wachstum der Orts- 
gruppeeinen wenig günstigen Einfluss. Dafür ist unser inneres Vereinsleben durch 
geselligen Anschluss der Ehegatten der Mitglieder und ihre engere persönliche Füh
lungnahme miteinander um so harmonischer. Für reiche wissenschaftlich-praktische 
Anregung, sei es in laufender Korrespondenz des Vorsitzenden mit den Mitgliedern 
Otto Rother, Gross-Rosenburg, und Wilhelm Weingart, Georgenthal, oder durch 
die regelmässigen Vereinsvorträge und Pflanzenvorführungen des Mitglieds Rudolf 
Tänzer, Erfurt, sind wir den drei genannten Herren zu warmem Danke verbunden. 
In 12 öffentlichen Monats- und 5 Vorstandssitzungen betätigte sich der Verein. 
Zudem folgte er im Juli einer Einladung zum Besuch der Kulturen von Haage 
& Schmidt, zu welcher Zeit leider bereits die Hauptblüte der Kakteen vorüber war. 
Hierfür wurden wir von genannter Firma durch ein grösseres Geschenk prächtiger 
Kakteen zur Verlosung entschädigt. Besonders festlich gestaltete sich die Dezember
sitzung der Ortsgruppe bei weihnachtlichem Lichterschein und tannengeschmückter 
Tafel, wo zunächst in einer Gratis-, dann in einer Kaufverlosung der von vier 
Firmen beschafften Pflanzen jeder Besucher zu einer Weihnachtsfreude kam. Ausser 
Kultur- und geistigen Tagesfragen bot sich in den Sitzungen an Vortragsstoff das 
Referat des Vorsitzenden über seinen Besuch des Botanischen Gartens Dahlem und 
der Sammlung Schmalsrich, Lichtenrade, sowie des Kunstmalers Hanf über seine 
Autoreise durch die Riviera, Spanien und Frankreich.		             Bertram.

Ortsgruppe Essen
Am 4. Januar 1930 fand die Jahreshauptversammlung der O.-G. Essen statt. Dem 
Jahresbericht des Vorstandes ist folgendes zu entnehmen.
Es haben im Vereinsjahr regelmässig monatlich Versammlungen stattgefunden, 
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die stets gut besucht waren. — Der aus Spenden der Mitglieder beschaffte Pro
jektions-Apparat trug wesentlich zur Belebung der Vereinsabende bei.
Im Laufe des Sommers wurden die Kakteensammlungen der O.-G. Dortmund 
und gemeinsam mit der O.-G. Wiesdorf der Botanische Garten in Bonn besich
tigt. — Die Bücherei der O.-G. wurde rege benutzt.
Der wiedergewählte Vorstand setzt sich wie folgt zusammen :

Vorsitzender: Franz Lutz, Essen-Rellinghausen, Waldsaum 119. Postscheckkonto 
Essen 31 530.
Schriftführer und Kassierer: Hugo Behr, Essen-Rellinghausen, Waldsaum 91.
Beisitzer und Bücherwart: Ernst Nestmann, Essen, Kunigundenstr. 33.
Zu Kassenprüfern für das Jahr 1930 wurden die Herren Dr. Hermjohanknecht 
und Marcus gewählt.
Zahlungen sind zu leisten in bar an den Kassenführer oder durch Postscheck auf 
das Konto des Vorsitzenden.
Die Versammlungen finden jeden ersten Montag im Monat, 20 Uhr (abends 8 Uhr), 
in der Gaststätte Hölper, Essen, Rellinghauser Str. Nr. 190 (Nähe Bahnhof Essen-
Süd) statt. Hugo Behr.

Mitteilungen
	 I.	 Das Register für Band 1 (1929) der Monatsschrift geht mit diesem Heft den 

Ortsgruppen zur Verteilung zu.
	 II.	 Die Ortsgruppe Berlin beabsichtigt, im Anfang September dieses Jahres eine 

Kakteenausstellung zu veranstalten. Näheres wird noch bekannt gegeben.
	 III.	 Die Jahreshauptversammlung in Stuttgart findet am 5., 6. und 7. Juli 1930 

statt. Die Mitglieder werden von der Ortsgruppe Stuttgart eingeladen, sich 
an der damit verbundenen Kakteenausstellung vom 5. bis 8. Juli zahlreich 
zu beteiligen. Anmeldungen zur Beteiligung bis spätestens 15. April an Herrn 
E. Wagner, Stuttgart-Gablenberg, Aspergstr. 42, erbeten. Die näheren Be
dingungen werden auf Wunsch von dort bereitwilligst mitgeteilt.

Werdermann.
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Gartenleben und Heimkultnr
ist die Volkszeitschrift

für wohnlichen Garten und behag­
liches Heim, für Schönheit und Ge­
schmack im Alltag, — das Organ des 
,,Bundes zur Förderung des Garten­
lebens“.

Besondere Vorzüge für den Leser:
Auskunftsstelle für kostenlose Beratung in allen Garten­
fragen, Buchberatung und Buchvermittlung zu Original­
preisen, Rechtsberatung.
Das einzelne Probeheft kostet Mk. 0,50 (in Marken 
einzusenden). Der ganze Jahrgang kostet Mk. 4,10.

Verlas »Der grüne Ring“, Karlstadt am Main

WILLY SCHWEBS
Spezial-Gärtnerei für Kakteen 

DRESDEN-A., Wettinerstraße 37

12 gute Sorten meiner 
Wahl von Mk. 4,— an

Sortimentsliste mit Kulturbeschreibung frei 
Gegründet 1902

Wollen Sie
KAKTEEN

haben, so beziehen Sie dieselben aus einer Spe
zialgärtnerei. Einer allseitigen Beliebtheit er
freuen sich meine preiswerten Sortimente, über 
die täglich Anerkennungen eingehen. Es kosten
10 Kakteen u. Sukkulenten, einschl. Porto, Verp.
    und illustr. Katalog	 M. 3,50
10 Kakteen i. haltb. schön. Art., w. vorst. M. 4,50 
10 Kakteen, darunt. einige Arten, die i. nächsten 
    Jahre blühen, wie vorstehend	 M. 5,50
10 Kakteen, seltenere Arten, wie vorst.	 M. 12,50 
Kakteen-Spezial-Kulturen Walther Borwig 
Bad Polzin i.P., Postscheckkto. Stettin Nr. 16662

Freude an dem fröhlichen Ge
leihen u.willigen Blühen Ihrer

Kakteen-
bänke,
-Ständer,
-Konsole
Probesendg. 
v. Mk. 15, an
F. LINCKE
Dresden 1/4
Taschenbg. 3

Walter Rose, Elmschenhagen b. Kiel
Kakteen- und
Sukkulentenspezialkultur.

Gutbewurzelte Importen von 1,50 Mark an 
Preisliste auf Wunsch gratis. Telephon 8241.

Ständig große Auswahl in
Kakteen und Sukkulenten

eigene Kulturen sowie Importen. 
Sämtliche Pflanzen kommen nur in 
bester Beschaffenheit u. Bewurzelung 
zum Versand.
P r e i s l i s t e  a u f  Wu n s c h  g r a t i s .

GEBR. LAFLÖR
Inhaber: Fritz Laflör
K a kt e e n s p e z i a l ku l t u r e n

Duisburg-Wanheimerort
B a h n s t a t i o n  D u i s b u r g  — Hochfeld-Süd
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Meine Preisliste über s e l b s t g e e r n t e t e n

KAKTEENSAMEN
ist erschienen und steht gern zur Verfügung

Erich Gutekunst, Kirchheim-Teck

Max Richter
Leipzig-W33
Merseburger Str. 135—37
Gartenbaubetrieb

Spezial-Kulturen v. Kakteen 
und anderen Sukkulenten
Preisliste postfrei auf Anfrage

Die

Calumor-Dose
mit Lüftung

zur Samenzucht 
bestens 

bewährt. 
Bilderprospekt 

verlangen.
Savoyen

straße 7Heinrich Kaiser, München 38,

Curt Knebel, Erlau i. Sa. (Amtsch. Rochlitz)
e m p f i e h l t  seine

S p e z i a l k u l t u r e n  von
Phyllokakteen sowie allen an

deren Arten von Kakteen 
in reicher Auswahl

M a n  v e r l a n g e  S o r t e n l i s t e .

Export
mexikanischer

Kakteen
direkt v. Sammler an Wiederverkäufer

Günstige Zahlungsbedingungen 
Verlangen Sie Preisliste durch

E. Dorn, München, Aldringenstr. 12, III

Kakteen, Phyllokakteen, Sukkulenten, Mesembrianthemen
Groß-Kulturen		          Impor t  — Expor t

Unübertroffene Auswahl und Kultur
Pflanzen- u. Samen-Preisverzeichnis franko auf Anfrage

Fa. Fr. De Laet, Contich b. Antwerpen (Belgien)
Mitgründer der Deutschen Kakteen-Gesellschaft in Berlin 1892
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Bevor Sie

Kakteen und Kakteen-Samen
kaufen, verlangen Sie von mir Vorzugsangebot

Es ist Ihr Vorteil!
FRANZ LUCAS
Kakteen-Kulturen — Import — Export 
Quedlinburg, Freiherr-vom-Stein-Straße 7.

Biete an: Folgende Pfropfungen, auf 
Cer. Spachianus, 5 cm hoch veredelt, 
kräftig und gut bewurzelt. p. St.
Etus. Gräßneri� Rmk. 4—6
   ,,   Schickendantzii� „     4—6
   ,,   denudatus (echt)� „     5—6
   „   multiflorus� „     3—6
   „   Haselbergii� „     3—4
   „   Lenninghausii� „     4—6
   „   Reichii� „     4—6
   „   minusculus� „     3—6
Ecer. pect. v. caespitosus� „     3—4
   „   chloranthus� „     3—4
   „   Roemeri� „     4—5
   „   polyacanthus� „     3—4
   „    rubescens� „     3—4
   „   Salmianus� „     4—5
   „   chrysacanthus� „     3—4
Eps. calochlora� „     3—5
Mam. bombycina� „     3—8

Die Pflanzen haben einen Durchm. 
von 2—5 cm.

Meine Preisliste über selbstgeernteten 
Kakteen-Samen ist erschienen und steht 

gern zur Verfügung.
Adolf Lüderitz

Kakteen-Kulturen, Burg b. Magdeburg 
Magdeburger Chaussee 29 a

Wertvolle Liebhaber-
Sammlung

ca. 210 Pflanzen (hauptsächl. Kakteen, 
etwas Sukkulenten), darunter viele 
Seltenheiten und

Kleinere Liebhaber-
Sammlung

ca, 80 Pflanzen nur Kakteen, dar
unter auch mehrere seltene Sorten 
sind durch mich preiswert zu verk. 
Interessenten erhalten ausführl, Sorti
mentsaufstellung m, genauer Beschrei
bung der einzelnen Pflanzen gegen 
M. 0,25 Rückporto. Persönliche Be
sichtigung nach vorher. Anmeldung.

C. L. Klissing Sohn, Barth-Pomm.
Fernruf: Barth Nr. 71.

Pilocereus Houlletii-Sämlinge (selten)
2—3 cm hoch, weiße Haare schon deutlich 
entwickelt per Stück RM. 1,— bis 2,—. 
Angebot unverbindlich für später. Be­
stellen Sie sofort.

E.Langguth, Kakteenkultur, Wertheim a. Main
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Kakteen-Samen
Aus allen Kakteengebieten d. Erde. Jüngste Ernte

Beste Keimfähigkeit
Verlangen Sie meine Gratispreisliste!
Sie enthält über 400 Arten, den Nachtrag 
für 1930, verschiedene Neuheiten, feine süd
amerikanische Sorten und afrikanische Sukku
lenten, Insbesondere

Mesembriaceen, Aloe variegata usw.

H. WINTER
Kakteenkultur, Frankfurt a. Main

Fechenheim NO


